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Mifteilungen

splie an . CONLVEISO dicunt 1cıtum eESSE confessarl1o, S  FEindi1spositum aliquid O  9 ei are CTUCEM, C]US 1iNnd1SpOos1t10 proda-
IUr QUaMV1IS q lıl reputen EU absolutionem 9 QUu1a una

parte enetur confessarius 1O  D prodere indigniıtatem poen1tfen{t1s
confessione cognıtam KEx altera parfte aeC 1101712 est DTODTI1ILE S1INU-
latıo admıinıstrationıs sacrament|., qQu1a verba illa respectu sacrament.
ındıfferenter habent‘“1) AÄAuch die Dıssimulation e1iNnes Sakramentes
ist verboten, wenn S1e ‚412 ontfemptu: religion1s" gefordert
wIird WenNnn S1e m1T der ucharistie vorgenoMMeEN WwIrd (Gefahr des
Götzendienstes!) oder WenNn S1e Z öffentlis  en Schaden gereicht (z
bel der Priesterweihe)

unserem objektiv e1nNn entsprechend schwerer TUN!
vorhanden WAal, der dieDissimulation des Sakramentes derLetztenÖlung
rechtfertigte, 1ST bezweilteln. Der Priester die mstehenden

autfklären können.ber die Unmöglichkeit die Kapsel öÖIifinen,
Ta  15 auch die Möglichkeit pbestanden, diese einN1ıge Mınuten

Warrmes Wasser tellen. Dann WarTre S1e öffnen SCWESCH Fur
den betreiffenden Priester Jag allerdings CLn perplexus VO un!
das entschuldigt inn Von subjektiv schweren chu

Wien O1S ogsrucker

Miıtteilungen
Jesus un die Frau. Die egnungen des Christentums für die HFrau

werden ihrem vollen Umfang erst erfaßt wenn INanl weiß
die TAauU der vorchristlichen Welt galt Die Irager der poli-

tischen aCc Palästina ZUE: Zie1t esu die Römer hielten diıe
Tau VO öffentli  en en fern S1e War als Familienmutter aut
das Haus beschränkt qals Freudenmädchen oder eschiedene Frau
durch die Sıitten emanzıplert und weıt entiern die wichtige
ellung einzunehmen, die ihr 2000 TEe Christentum heute ges1  er
en Wenn "Tacitus Germanenbuch den ROömerinnen dıie
germanıische TAU als eisple. LEHN1GLTL Sıtte, der Ireue, der Scham-
haftigkeit un ruchtbarkeit VOT en stellte, olg daraus, WI1EC
sehr die Tau unter dem Joch trie  er leidenschaftlicher anner
geknechtet un! versklavt Wa  3 1ine hnliche Geringschätzung der
Tau erg1ibt sich aus den zynıschen AÄußerungen des Frauenfeindes
Seneca und dem pO des Petreius iber die Frauen ihrer Zeit

Während die TAau Orient mit ihrer esche1idenen zufrie-
den WAar, daß dort keine Frauenfrage geben konnte empfand
die TAau freiheitsliebenden ihr Haremsdasein
1mMmMmMer schwerer. Im Hinblick hierauf 1äßt Goethe Iphigenie sprechen:
„Ich rechte m1T den (;öttern nicht allein der Frauen Zustand ist
beklagenswert!“

;} Theologıa Moralis Alphonsi de Ligorio I1LI (Paris1lıs pas 333 S,

„Theo. -DTr uartalsı  TI 1954



eılungen

In den Sıitten SE1INES Volkes Isr Qel traf Jesus schweigende Ver-
achtung un stolze Geringschätzung der TAuU Im mosaischen esetZz,
aber auch 1n den prichwörtern Salomons und rediger egegne
INa  » iIfienem Widerwillen die FTrau, in der INa die Versuchung
wIitiiertie Die eligıon sraels verpflichtete LLUFLr die Männer, das
Osterfest felern, und untfer dem Vorwand, daß das Gesetz befahl,
die ne 1mM (‚eseiz unterrichten, bekamen die ädchen keinen
Unterricht. Der gab sich DUr miıt Knaben und annern ab

Das es sollte durch EeSsS US geänder werden, der gerade der
KFrau eın entgegenbrachte, der die Welt
VO  } den aqals O der Uun! die Menschen belastenden geistigen un!
sittlichen Übeln erlösen wollte Gerade VO.  ; den Ketten der Unzucht
und der Versklavung den Mannn wollte die TAau erlösen. Wiıe
zartfühlend 1st der amarıterın gegenüber, der autf den TUN!
des Herzens schaut, der Sünderın, ja der Ehebrecherin gegenüber,
die mi1t wohltuender und weıligen bedenkt. enen, die
1eIisten gesunken SINd, gibt als letzte Chance Umkehr und
u£fstleg das Gefühl, daß S1Ee Achtung un erwartet

Aus der Tatsache, daß 1n der Begleitung un a‘  olge esu sich
Hrauen eIfanden, W1e Marıa agdalena, VO  - der s1ieben 0oSe
Geister ausgetrieben hatte, Terner Johanna, die Tau des usa, einNes
Verwalters des Herodes, Susanna un: mehrere andere (Lk Ö, 2—3),
erg1ibt sıch Jesu völlige Unbefangenheit der TAauU CH=
über, die den annern selner Zeıit ebenso befremdend wIl1e anstößıi
erschien. Und gab esu Auitreten 1n dem bunten Gemenge VOINl Frauen
ın Städten un Doöriern ihnen nıcht ech' Da War eine stadtbekannte,
durch die reichen en ihrer 1ebhaber reich gewordene Dırne,
daneben eine Dame VO schlecht beleumundeten Hof des Herodes.
Bei Marıa und artha, dem Schwesternpaar, WAarTr Jesus er ast

Die weıl eele spurte die leidenscha{fitslose lebe, die VO.
TISTIUS aUSSIra Dies War die Anziehungskrafrt, die S1e ihm
hinzog, w1e der Nordpol die Magnetnadel, wıe der agnet das Eisen
anzieht, nıcht sinnliche Jut. In der kühnen Neuartigkeit dieser Be-
ziehungen War nichts Zweldeutiges. Die Wohlgerüche der Sünderin
erweckten ın Jesus keine sinnlichen Schauer. In das Interesse, das
eın Mann eiıner TAau entgegenbringt, mischt sich eich Verdä  tiges.
Jesus aber preist die selig, die reinen Herzens sind. Ein Kristall ohne
Sprung ist seine einnelı

es, Was Jesus auf dem Gebiete der emora getan hat Eın-
setzung des Ehesakramentes, Einehe, Verurteilung der Ehescheidung
und des Ehebruchs, selbst des unreinen Blickes, seline unverhohlene
Freude Mutterschaf un! Kindersegen, eirelite die aul vVon ihrer
unwürdigen, verachteten ellung, er S1e Z ebenbürtigen Gefähr-
tıin des Mannes.

Später hat annn Sse1n wohlwollendes Verhalten die Tau
das eben- und Miteinander großer eiliger Männer un! Frauen ZULXC
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gehabt. en dem hl enedl. bégegnen WI1r der hl Schola-
stika, der Seite des hl Franz V, Assısı eINeTr nl ara, neben HKFTranz

ales der hl. Franziska Chantal, neben Johannes M Kreuz der
hl Theresia vila, neben Vinzenz aul Louilise Marillac. Den-
Yen WI1Tr ferner der vielen rauen, die Ordensstande Christi 1e
suchten und fanden.

Was hat die TAauU VO  H em dem, W as S1e durch TISTUS oN-
E  = hat, eutfe noch ewanr Die aus i1na zurückgekehrten Miss10-
aTrTe ber das Mınus diesbezüglich erstaun un eTrschrocken.
TSLTAaUN S1e ber die Freizügigkeıt, mit der sich die HFrau heute
1n der Öffentlichkeit bewegft, erstaunft, als Mnan ihnen sagte, daß 1m
deutschen Bundesgebiet 19560 Ehen ges  e  en Jede und iın
Österreich zwıschen 1945 und 1950 Ehen Jede 3 eiren
wurden. Sie erstaun ber das auffallende Zurücktreten der
seelisch-geistigen Qualitäten der Frau zugunsfien der körperli  en
Vorzüge, esonders 1M Mode-, Film- un! Pressewesen. ine Unmoral
1mM Ehe- und Familienleben, WI1e S1e 1m eldnischen China, jetz
w1ıe überall hinter dem Eisernen Vorhang die Frau e1lte eite
miıt dem Manne ın den ergwerken oder in der ofen Armee ihre
„Gleichberechtigung“ beweisen muß, nıcht beobachten gewesecnh sSel.

|DS geht heute nicht HAL die Rettfung der Frau, geht die
des Zusammenlebens der Menschen, die

Ehe S1ie ist der einstie Raum, ın dem Menschen en Trst wWwWenn
dieser VO.  _ den Symptomen des erialls erlöst 1St, ann der Gesamt-
Organısmus der esellschaft geheilt werden. Wie VOT 2000 ren VOI
T1ISTIUS eine D ausgıng, die Frau, Ehe un! Famıilhie heilte,
wirkt die erlösende Tätigkeit Christi noch eutfe Wenn die Frau sich
VO T1STUS WI1e VO  3 einem Magnet anzıehen 1äßt un ın SeEe1INn raft-
feld rı wird sie nicht T selbst ur un Achtung zurückgewin-
NneN, S1e könnte als uter nge des Mannes Uun! als utter ıhrer
er ihren Einfluß ZU  H3 Rettung des Menschen geltend machen.

AnselmHerrischried bei äckingen Baden)
ZuUr Praxis des Kirchengesanges. Die katholische Welt egıng VOLT

kurzem die 50-Jahr-Feier des V OIl
D m b 1903 ber die irchenmusik Auch 1ın eutischen
Landen hat INanl sich dieser großen 'Tat des seligen Pius erinnert.
Es soll aber nicht bei der bloßen Erinnerung bleiben. Von diesem
ubılaum sollen auch Impulse für die Praxıs unseTeS Kirchengesanges
ausgehen. Denn die Pflege der irchenmusı umnNlseTren Kirchen
erfolgt noch ange nicht gemäß den 1mM Motuproprio estg
ichtlinien elegten

Eın T1I1eDnıs iın Lourdes macht deutlich, Ww1e gerade 1ın den Ländern
eutischer unge die kirchenmusikalische Praxis noch nıcht den eset-
Z des Ootuproprio entspricht. Lourdes, der internationale Wall-

fahrtsort der katholischen Christe  eit, ammelt die Gläubigen und
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